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Auf 21 grossen Foliotafeln hat der Verfasser liier die auf den Bergbau 
bezüglichen offciellen statistischen Daten, welche seit dem Jahre 1855 veröffent­
licht werden, zu graphischen Darstellungen verarbeitet, die einen sehr bequemen 
Ucberblick über die bezüglichen Verhältnisse, die Froductiun nach Menge sowohl 
als Werth, die Bergwerksmassen und Freischürfe, die Bergwerksabgaben, die 
Verunglückungen, das Bruderladsvennögen u. s. vv. liefern. Zwei Hefte, bezeichnet 
als „Zifferbeiwerk", erläutern den bei der Arbeit befolgten Plan und bringen in 
zweckmässig zusammengestellten Tabellen die säuimtlichen Zahlcnwerthe, auf wel­
chen die graphischen Darstellungen beruhen. Unstreitig gebührt Herrn v. F r i t s ch 
die höchste Anerkennung für diese mühevolle, dein Statistiker und Nationalöko-
nom, so wie allen bei der Bergwerksproduction Betheiligten gewiss in gleichem 
Masse willkommenen Arbeit. 

F. H. Achille Barone de Zigno. Annotazione paleontologiche. (Mein, 
clel R. Istitnto Veneto die scienze Vol. XV) Sep.-Abdr. — Gesch. d. Verf. 

Unter dem bezeichneten Titel beabsichtigt der Verfasser einzelne, beson­
ders bemerkenswerthe Fossilien aus den Venetianer Alpen bekannt zu machen, 
und auf diese Weise Vorarbeiten zu einer vollständigen Paläontologie dieses Ge­
bietes zu liefern. 

Nr. I enthält die Beschreibung und Ausbildung einer aus den unteren 
Juragebilden der Setti communi stammenden GervUUa, die den Namen O. Buchii 
erhielt, und 

Nr. II lehrt uns eine riesige neue Aptyehen^Art kennen, die im Ainmoni-
ten-Kalk von Cesura in den Setti communi vorkömmt und als Apiychus Meneghinii 
Zigno beschrieben wird. Ein schönes Exemplar in Grösse und den übrigen Ver­
hältnissen mit dem von Z i g n o beschriebenen völlig übereinstimmend, besitzt 
unser Museum aus dem Steinbruche von Cesio nordöstlich von Feltre, wo es bei 
Gelegenheit der Uebersichtsaufnahmen von Herrn H. Wolf in rothem Kalksteine 
zusammen mit Fischwirbeln, anderen Aptychen u. s. w. gefunden wurde. 

F. H. 0. Leu. Ueber das Auftreten jurassischer Gebilde in Böhmen. 
Inauguraldiscutation. Sep.-Abdr. aus Zeitschr. für die ges. Natnrw. 1870. 
Mai. Halle 1870. Gesch. d. Verf. 

Der Verfasser liefert hier eine Reihe von genauen Beobachtungen über die 
neuerlich in den Umgebungen von Daubitz und Khaa nördlich von Kreibitz in 
Böhmen auftretenden Jurapartien, denen er eine fleissige Zusammenstellung der 
in der Literatur vorhandenen Daten über sie selbst sowohl als über die nord­
westlich in Sachsen bekannt gewordenen analogen Partien vorausschickt. 

Sämmtlich liegen dieselben an der Grenze zwischen Granit und Kreide, ent­
lang jener merkwürdigen Linie zwischen Obcrau bei Meissen und der Gegend 
südlich von Zittau, auf welcher der Granit die sächsisch-böhmischen Quader-
Schichten überlagert. Auch die in einzelnen von einander isolirten Massen auf­
tretenden Jurakalke nehmen an dieser Umstürzung der Schichten Theil, sie bil­
den das Hangende des Quader-Sandsteines und werden vom Granit überlagert. 
Nach den nunmehr schon ziemlich zahlreichen Fossilien, welche die Jurakalke 
lieferten, gibt sich eine grosse Analogie mit den Juragebilden des westlichen 
Polen zu erkennen ; sie gehören theils dem unteren braunen, theils dem unteren 
weissen Jura an, während bisher Arten aus dem oberen braunen Jura fehlen. 

K. Paul. Dr. Xu Bauer. Die Brauneisensteingänge bei Neuenbürg. 
(Wlirttemb. natnrvr. Jahreshefte. 1866, 2 und 3) Gesch. d. Verf. 

Die Eisencrzlagerstätten dieses Gebietes, welches fast ganz im Königreiche 
Württemberg, nur zum kleinen Thcile im Grossherzogthum Baden gelegen ist, 
stellen Kluftausfüllungen in dem die dortige Gegend ausschliesslich zusammen­
setzenden bunten Sandsteine dar. 

Die diese Klüfte (Gänge) erfüllenden Gesteine sind Brauneisenstein, 
Schwerspath und Brocken von buntem Sandstein, von denen die letzteren vor­
wiegen. Unveränderter Spatheisenstein ist eine zweifelhafte Seltenheit, doch 
deuten Afterkrystalle von Brauneisenstein nach Spatheisenstein darauf hin, dass 
das Erz ursprünglich Spatheisenstein war, und erst später durch Oxydation und 
Wasseraufnahme in Brauneisenstein überging. 

Sicher ist die Anfüllung der Klüfte nach dem Verfasser auf nassem Wege 
erfolgt, und zwar, was die Reihenfolge der einzelnen Gangarten anbelangt, in der 
Weise, dass zuerst unmittelbar nach Bildung der Kluft (wahrscheinlich bei der 


